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Weilburger Anzeiger
Ureisblatt für den lvberlahnkreis ❖

ßkischetnr täglich mü Ausnahme der Sonn - und Feiertage. !
Aeltrstes und gelesenstrs Blatt im Oberlahnkreise.

Fernsprecher Nr. 59.
Verantwortlicher Schriftleiter: fft Srawrr.

Druck und Verlag von A. k r a m er
Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Bezugspreis: monatlich abgehott 85 Pf«., durch Bote» aebrewb?
»ö Pfg., durch die Post 2,85 Mk. vierteljährlich ohne Bestell,«» ,

«inrückungsgebühr: 20 Pg. die einsvaMge Zeile.
Kr 25 « . — 1» 18. WeWttSg , Montag , den 28 . Oktaber. 7v . (78 .) Jahrgang.
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gun, » Wlt  rm ^D.e!:rn .knach  Räumung der flandrischen' Küste.

»W Amtlicher Teil
Verordnung

,m Akndern», »er Verordnung über die Regelung der Fleisch.
Verbrauchs und de» Handel ont Schweine«.

Vom 20. September 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaß«abmeu

zur Sicherung der Volkser- b u , nnm io m ai  1 #1R
«. «. 8t. s . mrn  A.g.s, 7«.'L i ! e m
wird verordnet : '

Artikel 1.
In der Verordnung über die Regelung der Fleisch.

Verbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 18. Ok-
lober 1917 (R. 8 . Bl. S . 949) werben folgende Lende-
rungen vorgenominen:

di« Stelle von § 13 Abs. 2 dir 4 tritt fol.
gende Vorschrrft:

Für je 400 Gramm Schlachtoiehfleisch und Wild,
brett sowie für ein Huhn (Hohn oder Henne) sind
die Fleischkartenabschnittr einer Woche, für einen
tuugen Hahn bis zu einem halben Jahr die einer
halben Woche in Anrechnung zu bringen *

Pflef*3t mUr § U rokb aU § i4a fol*'"be  Vorschrift
, ®ie Landeszentralbehörde« oder die »on ihnen

bestimmten Behörden können anordne«, daß Fleisch
das aus einer ahne die erforderliche Genehmigung oor-'
genommenen oder nicht vorschriftsmäßig ««gezeigten
Hausschlachtung gewonnen ist, zu gunste» des Ko« ,
munalverbandes . der Gemeinde oder einer anderen
SteLe ohne Zahlung einer Entschädigung für ver-
saüen erklärt werden kann".

folgenden Zusatzf ^ ^ Streichung des Punktes
.soweit st. nicht gemäß § 14» für verfallen erklärt
worden sind*.

Artikel 2.

«rast ^ Verordnung tritt am -ö September 181, in
Für Hausschlachtungen, die vor diesem Zeitpunkt oor-

»evommen find, oerbleibt es hinsichtlich der Anrechnung
rsteischvorrLte bei den bisherigen Vorschriften.
Verlin, den 30. September 1918.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtk.

grz. : von Waldow.* *

Ausführungsanweisung
vn., des Herr, Staatssekretär des Kriegs ernähr»»»?.

" " 20. September 1818, betreffend Ae»deru»g der » er-
über die Aegelnng de« FleifchverkehrS«,d de» Handel
»i« Gch»«i»r, (MichSGesetzbl. b . 1U7.)

Auf » rund de» Artikel I Ziffer 3 »orstohender Ver-

vrdnung wird bestimmt, daß Fleisch, das aus einer ohne
die erforderliche Genehmigung »orgenammenen oder nicht
vor!chriftsmäßig angezeigten Hausschlachtung gewannen
ln , zu grinsten des Kommunalverbandes de« Ortes , wo
dre Schlachtung stattgefunden hat, ohne Zahlung einer Snt.
schSdigung verfällt . Diese Bestimmung tritt sofort in Kraft.

Berlin , den 17. Oktober 1918.
Der Staatskommiflar für Volksernähruna.

I . V. : Or . Peters.
Der Mimster für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A. : Or. H e l l i ch. .
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : Or . Neuhaus.

I . Nr . II . 1444. Weilburg, den 24. Oktober 1918.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Betrifft Abschluß von Schweinehaltungsverträgen
zu erhöhten Preisen.

Nachdem auf meine Veranlaffung von der Reichs,
futtermittelstelle den Landesbehörden Futtermittel (Kleie
und Tierkörpermehl) zum Abschluß von Schweinehaltungs»
vertragen zur Verfügung gestellt worden sind, genehmige
icy auf Grund des § 11 der Verordnung vom 5. April
1917 (Reichs. Gesetzbl. Seite 319) unter Bezugnahme auf
mem Rundschreiben vom 14. Juni 1918, A II . 4902,
biaß auch für die aus diese Verträge hin zu liefernden
Schweine statt der geltenden Preise für Schlachtschweine
em einheitlicher Preis von 130 Mk. für den Zentner Le.
bendgewichtund, wenn der Abruf »or dem 31. März | 91<»
erfolgt, ein Stückzuschlag von 35 Mk. bezahlt wird.

Bezüglich der Verwendung der Vertragsschweine gel-
ten die Bestimmungen meines Rundschreibens vom 14.
Juni 1918 — A II . 4902 —.

Berlin W. 8, de« 10. Oktober 1918.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

_lgez .) von Waldow.
Weilburg , de« 24. Oktober 1918.

Heute früh entwichen vom Kommando Hubalek u. Co.»
Steeden die französischen Kriegsgefangenen:

Plotard , vrnest , Nr . 9718»,
Toifin . Andrer, N -. 510874.

Den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis und eingehen»
den Nachfor schung. Der Königliche Landrat.

Frankfurt a. M., den 25. Oktober 1918?
An die Kriegswirtschaftsstelle in Weilburg.

Bett. Beschäftig«», dentfchrnsfischer Offiziere
i« der Landwirtschaft.

. ^ " ? "spektion steht zurzeit eine kleinere Anzahl
deutfchrussrscher Offiziere zur Verfügung , die sich freiwillig
um eine Beschäftigung in der Landwirtschaft beworben
haben. Es handelt sich zum größten Teil um Kaufleute

. enteil. Da diese Kriegsgefangenen nur für die
Beschäftigung als Lehrlinge oder Volontäre i» Frage kom.
men. wird ihnen eine Arbeitsoergütnng nur in beschränk¬
tem .Maße zu gewähren sein.

Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18. A. K.* *
9 - Nr . 817. Weilburg , den 28. Oktober 1918.

Abdruck an die Magistrate und Herren Bürgermeister
des Kreises mir dem Ersuchen, bis längstens 30. d. Mts.

' Z1?!? « ^ richten, ob in Ihrer Gemeinde derartige Leute
beschäftigt werden können. Fehlanzeige nicht erforderlich.

KriegswirtschaftSstell«.

Bekanntmachung der Kreissammelleitung.
_ , M t Bett . : B»checker,s,« mlu,g.
Nach Verordnung der Staatssekretärs des Krieoser.

«ährungsamtr über Bucheckern vom 30. 7. 1918 bez» .
Verfügung des preußischen Staatskommiffars für Volks.'
ernährung vom 8. 8. 1918 ist das Sammeln von Buch,
eckern in sämtlichen Staats , und Gemeindewaldungen für
jedermann freigegeben. Die Forstbehörden können bestim¬
men, daß einzelne, örtlich genau bezeichnete Waldbestände
vom Sammeln auszuschließen sind und daß gewisse Arten
des Sammelns , wie das Anprallen mit Aexten, das Be¬
steigen der Bäume usw. nicht angewandt werden dürfen.

Für jedes K^ ogramiu Buchecken wird 1,65 Mz. be.
zahlt. Es werden jedoch nur voll entwickelte und gesunde,
von allen Beimischungen gereinigte Bucheckern angenommen.
Die Sammler erhallen weiter entweder für das gleiche
Quantum Bucheckern, welches abgeliesert und bezahlt
wurde, einen Schlagschein, welche: Le» Sammler berech¬
tigt , diese Bucheckern bei einer Mühle »chlagen zu lassen,
oder aber er erhält einen Oelbezugsschein. auf Mund
dessen chm bai seinem Kammunaloeooand , »/, Oel d«

Gewichtsmenge des gesamten abgelieferten Quantums zur
Verfügung flehen.

Als alleinige Abnahmestellen für Bucheckern im hie.
sigen Kreis kommen folgende, von dem Kreis-Sammel-
«usschuß bestimmte und von dem Hauptaufkiiufer . der
Landwirtschaftlichen Zentral . Darlehnkasse für Deutschland,
Filiale Frankfurt a. M . genehmigte Stellen in Frage:

1. Weilburg . (Kaufmann Görtz). Dorthin haben ab.
zuliefern alle Sammler aus den Orten Ahausen, Kirsch.
Hofen, Waldhausen, Odersbach, Drommershausen , Hassel-
bach, Eubach, Freienfels , Selters , Weilburg.

2. Aumenau. (Lehrer Schmidt.) Dorthin liefern 'ab :
Seelbach. Elkerhausen. Arfurt , Langhecke, Aumenau . “

3. Runkel. (Lehrer Müller .) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden, Schadeck, Ennerich, Hofen, Runkel.

4 . Weilmünster. (Hauptlehrer Befort .) Dorthin liefern
ad : Effershausen. Ernstkausen. Langenbach, Lützendorf.
Aulenhausen. Dietenhausen, Möttau , Edelsberg , Auden.
schmiede, Weilmünster.

5. Mengerskirchen.-? (Lehrer Hilger). Dorthin liefern
ab : Probbach , Winkels Waldernbach, Mengerskirchen.

. «. Gräoeneck. (Lehrer Becker.) Darthin liefern ab:
Wrrbelau , Falkenbach, Weinbach, Gräoeneck.

7. Löhnberg. (Lehrer Gath .) Dorthin liefern
ab : Niedershausen, Obershausen, Dillhausen. Löhnberz.

8. Merenberg. (Lehrer Velten.) Dorthin liefern ab:
Vang . Selbenhausen, Reichenborn, Rückerhausen, Allen-
dorf, Merenberg.

9. Laubuseschbach. (Lehrer Hennemann.) Dorthin liefern
ab : Wolfenhausen. Rohnstadt. Blessenbach. Laubuseschbach.

10. Schupbach. (Hauptlehrer Bender.) Dorthin liefern
ab : Heckholzhausen. Gaudernbach, Eschenau, Ober- und
N.rdectiesenbach, Schupbach.

11. Villmar . (Kaufmann Jakob Flach.) Dorthin lie-
fern ab : Waver, Münster. Villmar.

12. Philippstein. (Lehrerin Frl . M . Funke.) Dort-
kln liefern ab : Altenkirchen. Bermbach, Lirlchhausen.
Launbach, Philippstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berechti-
gung, Bucheckern zu den erwähnten Preisen und Bedin-
Zungen anzukaufen.

Im Jntereffe der Zeitersparnis und möglichster Ber-
einfachnng der Ablieferung wird dringend empfoblen, daß
rn jedem Orte des Kreises bei dem betreffenden Ortsa « .
melleiter (Lehrer) eine Ortsannahmestelle für Bucheckern
ernchtet wird, wo dann die gesammelten Mengen an einem
bestimmten Wochentage abgeliesert werden und von » »
sie dann zusammen an die betreffende Ortseinkaufsstelle
transportiert werden könnten.

Nuch dürste es sich der Einfachheit halber empfehlen,,
daß dre Oelscheine bezw. Oelschlagscheine an den einzelnon
Orten be: der Ablieferung gesammelt und gemeinsam an
das Landratsamt geschickt werden.

Bemerkt sei noch zum Schluß, daß für die Sammlung
von Altmatenal usw. durch die Schulen die bisheriaen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Weilburg, den 7. Oktober 1918.
9 - Nr. 851. S che er er , K'reissammell^itor.

Nichtamtlicher Teil
ver Weltkrieg

Gr « hes q « upquartier . -ben 25 . Oktober ly »8.
(A . T. B. Amtlich)

AreftltcheL ^KrtegSfch «« plchtz.
Et» gewaltiges. bank der glänzenden Tapferkeitm

erfolgreiche? Mage» an vielen Teile» der Fra« .
Heeresgruppe Kronpri», Mepprecht.

In der Lysnrederung südwestlich von Deinze m»d
zwilchen der Lqs und der Schelde brach der Feind «a*

l^ rmff9 eue.r ZU starken Angriffen oor. . Am Rordufar
llt «if £§ JU  .öer.t00n Äorttif  auf ltdenarde führe».
dcn Bahn wiesen wir ihn vor unseren Linien ab. Hi« .
bei hat >ich das 8. Garde-Jnftt .-Regt . unter seinem Ko« ,
mandeur Ma,or Nadolnr, an der Lys, die 4. sächsische Jnfa ».
tene. Di,lston am Spichandbach und das sächsische Jnf «« -
tene^ egiment Nr. 108 unter seinem Kommandeur Ma-
lor Weyrauch an der Schelde besonders erfolgreich **.

91,1 be.r Schelde brachten wir den Feind nach
anfänglichem gering n Geländegewinn sehr bald zum St »,
hen. Die neue Linie zwischen Gedgen und Aovelden würbe
gegen wiedeiholte Anstürme am Nachmittag behauptet
feint T  * a^ ffelbe  hielt die feindliche Artillerie die

i r 9ront liegenden, vom Kriege bisher «nberühA
gebliebenen Ortschaften unter Feuer . Zum größten Teil«



»utien sie hierdurch zerstört. Die belgische Bevölkerung
h«t sch» ere Verluste «n Loten und Verwundeten erlitten.

Zwischen der Scheide und der Maas beschränkte sich
der » ngländer gestern «uf heftige Leilangriffe. Südlich
»om Walde warfen wir den Feind in seine Ausgangs¬
stellungen zurück. Südlich von Le QueSnoi und nordwest¬
lich »an LaNcwis scheiterten seine Angriffe vor unserenJinten.

Heeresgruppe Deutscher Kriupri»,
Hwischen der Oise und der Aisne große einheitliche

Angriffe der Franzosen auf mehr als 80 Kilometer breiter
Front . Der Hauptstoß richtete sich . gegen unsere Linien
zwischen der Oise und Serie , sowie zwischen Serre und
Aisne. Im Serre - und Souchct-Abschnitt suchte der Feind
unter Aussparung der von Natur aus starken Gelände-
Abschnitte Boden zu gewinnen. Die am frühen Morgen
zwischen Oise und Serre oorbrechenden Angriffe scheiterten
»or unseren Linien. Am Nachmiltag faßte' der Feind in
Bilers -Pol Fuß und ist auf den Höhen östlich des Drtes
gefolgt. An der übrigen Front wurde er auch auch am
Nachmittag abgewicsen und erlitt schwere Verluste. An
der Serre und Souchet konnte der Feind bei Mortiers
und Froitmont , bei Vegnes und Pierreponi unsere Linien
erreichen. Truppen des Generals von Lüttwitz nahmen
in hartem Angriff zwischen Fresnes und Pierrepont die
alte Stellung wieder. An der übrigen Front konnte unser
Feuer den Feind am Ueberschreitender Abschnitte verhin¬
dern. Westlich der Aisne waren die Angriffe des Gegners
von starken Panzerwagen -Geschwadern begleitet. Sie sind
völlig gescheitert. Besonders starke Kräfte setzte der » eg-
ner zwischen Nizily-Comte und an der Aisne an. Vor der
westlich Nanogne kämpfenden4. Garde-Infanterie -Division
liegen allein 23 zerschossene Panzerwagen . Gefreiter Nen-
chieleon der 9. Batterie des 6. Garde-Feld-Art.-Regts.
hat hierbei 8 Panzerwagen , Unteroffizier Brockmann von
derselben Batterie 10 Panzerwagen vernichtet. Westlich
der Aisne drang der Feind in unsere Stellung rin . um
deren Besitz tagsüber heftig gekämpft wurde. Trotz hohen
Kräfteein atzes konnte er hier an seiner Ginbruchsstelle
am Sachsenwalde nordwestlich von Korty keinerlei Vorteile
mehr erzielen. Nur Teile unserr vorderen Linien blieben
in seiner Hand.

Teilkämpfe an der .Aisneniederung südwestlich von
Amagne. Der Feind, der bei Anbiy vorrübergehend auf
das nördliche Aisneufer vorstieß,, wurde im Gegenstoß
wieder auf den Fluß zurückgeworfen. Westlich der̂ Aisne
lebte der Artilleriekampf vorübergehend auf. Teilangriffe
des Gegners drückten unsere Posten sauf den Nordrand
der Höhen nördlich Grandpre zurück. Im Degenstoß
wurde er abgewiesen.

Heeresgruppe Gollwitz.
Beiderseits der Maas blieb die Gefechtstätigkeit auf

Störungsfeuer und kleinere Jnfanteriegefechte beschränkt.
Auf dem östlichen Flußufer säuberten sächsische Kompanien
ein aus den letzten Kämpfen zurückgebliebenes Ameri¬
kanernest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Südlich der Selle machten wir bei erfolgreicher Un¬

ternehmung Gefangene.
Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Staatssekretär Erzberger  über die KriegSauleihe:
Je mehr Kriegsanleihe, best« näher der

Frieden.

. . .

£u »e*»otff zur Disposition gestellt.
l 17 »erlm . 26. Okt. (W. T . B. Amtlich.) Se . Majestät
der Kaiser und König haben den General der Infanterie
Zudendorff,  J . Generalqnartiermeister und im Frie¬
den Kommandeur der 2b. Infanterie -Brigade , heute in Ge-

Der neue Bankdirektor.
Roman von Reinho ld Ortmann.

(Nachdruck »erboten .)
' „Zurücks rief sie. »Tötet erst mich! Dieser Mann

steht unter meinem Schutz."
Mit jener Artigkeit die ein wohlerzogener Porten ««

dem schönen Ge'chlecht unter allen Umständen schuldig zi
sein glaubt , neigte der Offizier jein Haupt gegen die jungeDame.

„Ich bin untröstlich, Sennorita , mich darum nicht
kümmern zu dürfen. Meine Befehle lauten äußerst be¬
stimmt."

„Aber hier liegt ein Irrtum vor, ein Mißverständnis.
Dieser Herr ist nicht der, den Sie suchen."

„Um so weniger Grund hätte er, sich seiner Ver¬
haftung zu widersetzen. Das Mißverständnis wird sich am
zuständigen Orte ja leicht aufklären lassen."

Neuer , verstärkter Lärm drang plötzlich von der Straße
herauf . Schüsse krachten, und deutlich hörte man von
einer hellen, kreischenden Stimme den Ruf: „Es lebe die
Freiheit ! Nieder mit den Bluthunden , den Mördern
unserer Brüder !"

Der Offizier stutzte. Auch er hatte den Tumult und
den in hundertstimmigem Gebrüll von der Menge wieder¬
holten Ruf vernommen . „Machen wir ein Ende !" befahl
er, „geben Sie den Weg frei, Sennorita , damit mir die
Notwendigkeit erspart bleibe, auch gegen Sie Gewalt an¬

zuwenden ."
Aber sie wich nicht von der Stelle . Wie neu erwachte

Hoffnung leuchtete es in ihren dunklen Augen.
„Vorwärts — bemächtigt euch dieses Mannes , Leute !"

besohl ber Offizier. „Reißt das Weib hinweg."
Die Soldaten drangen auf Werner ein. Dieser aber

schoh Isobella , die ihn noch immer zu decken versuchte, zur

nehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposition ge¬
stellt. Gleichzeitig haben Se . Majestät in einer Ordre on
den General zu bestimmen geruht, baß sdas Riederrheini¬
sche Füsilier. Regiment Rr . »», deffenvMhef der General
bereits seit längerer Zeit war, fortan den Romen „Gene,
ral Ludendorff" fortführen soll.

Ein Aufruf Hindeuburgs.
Hinvettburg hat c*t den Reichskanzler folgender

schreiben gesandt:
Unsere Feinde schöpfen aus unserer inneren Zer¬

rissenheit und verzagten Stimnrung neue Kraft zürn
Angriff , neue Entschlossenheit zu hohen Forderungen.
Feinde und neutrales Ausland beginnen , in uns nicht
mehr ein Volk zu sehen, das freudigst alles setzt an
feine Ehre . Demgegenüber muß eine einheitliche vater¬
ländische Stimmung in allen Stämmen und Schichten
des deutschen Volkes lebendig werden und deutlich er¬
kennbar in Erscheinung treten . An dem felsenfesten
Willen des Volkes, gegen jede demütigende Bedingung
sich bis aufs äußerst « zu wehren , darf niemand zu
zweifeln Veranlassung haben . Nur dann findet das
Heer die Kraft , der Uebermacht zu trotzen , nur dann
finden unsere Unterhändler den Rückhalt für ihre
schweren Aufgaben am Verhandlungstisch . Ueberäll
muß der Wille zum Ausdruck kommen, daß es für das
deutsche Volk nur zwei Wege gibt : Ehrenvoller Friede
oder Kampf bis zum äußersten . Das Vertrauen auf
unsere gerechte Sache, der Stolz auf unsere gewaltigen
Leistungen in vier Kriegsjahren gegen die stärkste
Koalition der Geschichte, das Bewußtsein allzeit be¬
währter Bundestreue und die unerschütte liche Zuver¬
sicht an des deutschen Volkes Zukunft müssen uns in
den Frieden hinübergeleiten und uns die Achtung vor
uns selbst und die Achtung des Auslandes bewahren.

Döe t *ae  o « tat  ffn -mte*
Muß k* Paris und London eine gewisse Enttäusch»»,
bereiten . Von Durchbruch , Aufrollen und Vernichs
war immer die Rede . Wie stehen wir nun?
Land gewinn , den Marschall Foch in ruhelosen Käinps-.
Tag und Nacht, die ihm seine Uebermacht gestattete'
gemacht har , ist, wie nicht bei uns vergessen werde»
darf , n ur durch Zurücknahme unserer Truppen ermöa.
Ircht worden . Ti : Aufgabe von einigen Quadratftl^
vretern Land hat das Blut von Tausenden von
grauen gespart . Das ist inmitten des feindlichen Lärmes
eme Genugtuung für uns , denn es spricht für die unver¬
sehrten Nerven der obersten Heeresleitung,

Tohuwabohu in Oesterreich.
Die Vorgänge in Ungarn erregen die Wiener frf,

. . ' ° ‘ * »Tnfentlichkeit wie eine näherrückende Kanonade . Kroa, ^ ,,
ist schon abgefallen , in Agram hat die Revolution
glatt und unblutig gesiegt . Es ist ausgeschlossen. daß
eine anrückende Armee der Entente in einem südslavi-
schen Gebiet irgendwelchen Widerstand finden würde
Man hat überhaupt damit zu rechnen, daß binnen
kurzem Oesterreich-Ungarn vollständig kapituliert . Was
das für Deutschland und di« Möglichkeit einer Be¬
drohung von Osten her bedeutet , braucht nicht aus-
cinandergesetzt zu werden . Für Oesterreich-Ungarn be¬
deutet es die Umgestaltung nach dem Diktat der Entente
also wohl die Aufteilung Ungarns , die tschecho-slowa-'
kische Republik , einen vereinigten südslawischen Staat
der sich wahrscheinlich auch als Republik etablieren wird'
Ittih ttt kunilnt -At« HPa_ • jr • c y-.

su>

und in weiterer Konsequenz einen deutsch-österreichischen
Staat . ES gibt Leute , die in der Reise Kaiser Karls

Jetzt hat die Entente das Wort.
Nicht mehr Wilson allein.

Der amerikanische Präsident Wilson hat uns tr
firner neuesten , fünften Note nntgeteilt , daß er die
Euren re um die Waffenstillstandsbedingungen befragt
Habe, die uirs aufeclegt werden sotten . Nachdem das
englische Kriegskabinett am Montag und Dienstag sich
stundenlang abgemüht hatte , ist am Donnerstag in
London ein großer Entente -Kriegsrat zusammenge-
tre .en, von dem nach französischen Meldungen wichtige
Entscheidungen zu erwarten seien.

Wir können also abwarten.
Anscheinend ist man unter den feindlichen Ländern

nicht in allem einig . Wilson hat sich ja immer große
Vorbehalte gemacht, die Engländer stehen mit ihm
in unangenehmem Wettbewerb , und es fällt schon seit
einiger Zeit auf , daß Englands Regierung eine Zu¬
rückhaltung  bewahrt , die ihr früher nicht  eigen
war . Seitdem England im Osten seine Wünsche erfüllt,
wenn nicht gar durch die Besetzung von Damaskus
übertOffen sieht , seitdem die Räumung der flandri¬
schen Küste Aussichten ans eine Kontrolle der Schelde-
«ründung mit der Zufuhr nach Amsterdam eröffnet,
scheint die Regierung in London ein Sättigungsgesühl
zu verspüren , zum mindesten nicht mehr den gleichen
Kriegsfuror zu besitzen, wie die französische.

England und Amerika.
Man fängt in England ja neuerdings die ameri¬

kanische Konkurrenz schwerer zu spüren an ; weit schwerer
»ls früher . Früher ging ein bedeutender Teil auch der
«unerikanischei! — wie auch der deutschen! — Industrie-
Produkte durch die Hände des englischen Handels ; ein
ganz bedeutender Teil des englischen Handels lebte
von diesem Zwischenhandel . Jetzt haben sich die Ameri¬
kaner überall ttngenistet und den Absatz an sich gerissen.
Die ihnen ftüher dafür fehlende Handelsschiffahrt haben
sie inzwischen gebaut . Sie haben sie gebaut unter
kübelnder Zustimmung Englands , das in seiner Not und
Angst vor der Vernichtung seines Schiffsraums durch
die U-Boote diese Schiffsbauarbeit der Uankees als
Rettung begrüßten ; mit nachfolgendem , jetzt heftig ein¬
setzendem Katzenjammer ob der Konkurrenz , die diese
Schiffe dem englischen so Verdienstteichen See-Trans-
portgeschäft machen werden . So ganz einfach werden
sich da d ie Verhandlungen zwischen den beiden „Freun¬
den" nicht gestalten.

nach Ungarn die Vorbereitung einer dauernden Uebtzr-
siedlung sehen wollen . Immer stürmischer wird von
den Parteien die volle Liquidation der Staatsgewalt
gefordert , die schnellstens an die Teilstaaten zu über,
geben sei.

England kann warten.
Im englischen Unterhause erklärte Bonar Law auf

eine Anfrage DillonS , es würde seiner Meinung nach
große Torheit sein , wenn im gegenwärtigen AugAi-
bttck im Unterhaus « die britischen Friedensverhänd - 1
langen erörtert würden.
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Deutscher Reichstag.
Ter Reichstag erledigte am Freitag zunächst eine

Anzahl kleiner Anfragen , die sich auf Versammlungs¬
verbote , höhere Invaliden - usw. Bezüge , die Verteilung
von Nährmitteln für Grippe -Kranke und die Freigabe
von Sohlenleder bezogen. Vertreter der Regierung
gaben entgegenkommende Antworten.

Die 3. Lesung der Verfassungsänderungen wird von
der Tagesordnung abgesetzt, iveil weitere Anträge für
Sonnabend vorbereitet werden.

Geschäftsordnungsdebatte über die Wilson -Rote.
. .. . Präsident Fehrenbach  schlägt vor , die Note vor-
läufig nicht zu besprechen, aus formellen Gründen und
weil der offizielle Text noch nicht vorliegt.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Wir widersprechen
dem Vorschlag, denn wir halten es für unsere Ge-
wrssenspflicht, unser« Sümme zu erheben . Auch das
Ausland soll wissen, daß es im deutschen Volk noch
Männer gibt.

Präsiden !: Das gehört nicht zur Geschäfts¬
ordnung.

Graf W estar p : Als Sie das Amt übernahmen , er¬
klärten Sie , daß dir Tribüne eine Stätte des freien
Worts sein soll«.

Präsident (mtt erhobener Sttmme ): Z chbittr,
mir einen Fall zu nennen , wo ich diesem Gedantzen'
zuwidergehandett Hab«.

Abg . Ledebour (U . Soz .): Auch wir glauben,!
daß die Not« mitbesprochen werden muß . Das Volk
will sich nicht weiter abschlachten lassen. (Ter Präsident
ruft Redner zur Sache.) ''

Abg. Fischbeck (Pp .) : Die Gewissenchiflicht bes,
bei uns ebenso wie beim Grafen Westarp . Es ist a _ _
nicht richtig , diese Dinge in agitatorischer Weise von
der Reichstagstribüne aus zu behandeln . "
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Abg. Ebert (Soz .): Auch wir ' hätten "das BedkirMI
e Antwort Wilsons zu sprechen. »nis , schon jetzt über die _ _ ,_

Aber die Lage ist ernst, die Dinge ' stehen auf des
Messers Schneide. Es wäre geradezu unverantwortlich,
wenn wir unvorbereitet in die Besprechung der Note!
einträten . Wenn Graf Westarp von seiner patriotischen
Pflicht dem Lande gegenüber spricht , so ist das nicht
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©eite und schlug den ersten der Soldaten mit dem schweren
Stuhle nieder. Eben wollte er die plumpe Waffe zum
zweitenmal heben, da erhielt er von der Seite her einen
wuchtigen Schlag über den Kops. Er hörte auch noch den
Knall eines Schuss« , aber er wußte nicht Mehr, ob der-
;elüd vor ihm oder hinter ihm adgeseuert worden war,
denn plötzlich begann sich alles um ihn zu drehen, und er
tank bewußtlos nieder.

22. Kapitel.
Bier Tage später hatte das Straßenleben von Buenos

Aires wieder ganz seinen gewöhnlichen Charakter ange¬
nommen, wie wenn die Erinnerung an die blutigen Szenen,
deren Schauplatz die nämlichen Straßen noch vor so kurzer
Zeit gewesen, bereits völlig aus dem Gedächtnis der Ein¬
wohner getilgt wäre.

Doktor Bidal hatte den Wagen, der ihn vom Re¬
gierungsgebäude zurückgebracht, vor seinem Hause ver¬
lassen und war langsam, mit ernster, sorgenvoller Miene die
Treppe zu seiner Wohnung emporgestiegen. Ein farbmer
Diener öffnete ihm, aber hinter demselben erschien auf
dem Gange ein schönes, bleiches Mädchenantlitz, das Antlitz
Isabellas.

Don Jose reichte ihr die Hand, und gemeinsam traten
sie in sein Arbeitszimmer ein. Forschend und in angstvoller
Spannung ruhten die dunklen Augen des Mädchens auf
seinem Gesicht.

„Sie bringen mir schlechte Neuigkeiten," sagte sie; „ich
sehe es Ihnen an und bitte Sie , lassen Sie mich erfahren,
was mir doch nicht verborgen bleiben kann. Es steht
schlecht um meinen Vater — man wird ihm den Prozeß
machen, nicht wahr ?"

Don Jose zauderte ein wenig ; dann , indem er noch
einmal ihre Hand erfaßte, erwiderte er herzlich: „Ich hatte
allerdings gehofft, daß ich mit besseren Nachrichten zurück¬
kehren würde. Aber lassen Sie darum den Mut nicht
linken, mein liebes Kind ! Der Präsident ist wohl in

ü.eiem. Augenblick sehr amgebracht gegen Ihren VaterI
aber es  wird immerhin noch einige Zeit bis zu der Ver-l
Handlung vergehen, und inzwischen kann sich manches-rudern."

In Isabellas Zügen verriet sich nicht, ob dieser Trost
die beabsichtigte Wirkung getan habe. Ihr Gesicht, das
in diesen wenigen Tagen sehr schmal geworden war , blieb
unverändert ernst und traurig . „Und meine Mutter ?"
fragte sie. „Ist es Ihnen gelungen, sie zu sprechen?"

„Meine Bemühungen waren leider umsonst. Man
läßt niemand zu ihr, und ich fürchte, daß inan selbst
mit Ihnen keine Ausnahnie machen würde. Aber ich
kann Ihnen wenigstens zu Ihrer Beruhigung sagen,
daß sich Donna Maria bei guter Gesundheit befindet."

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor ! Es ist mir sehr
peinlich. Sie neben all den Sorgen , die bereits auf
Ihnen lasten, auch noch mit meinen Angelegenheiten
zu behelligen, um so mehr, als ich weiß, wie wenig
Anspruch meine Eltern sich auf Ihre Freundschaft er¬
worben haben. Aber ich habe keinen Beschützer außer
Ihnen und würde ganz hilflos und verlassen sein ohne
Ihren großmütigen Beistand. Alle, die sich einst unsere
Freunde nannte », haben sich von uns abgewendet , und
man geht der Tochter des Verräters aus dem Wege,
als könne es Gefahr bringen, auch nur ein Wort mit
ihr zu wechseln."

„Ja , Sie haben trübe Erfahrungen machen müssen,
armes Kind," sagte Don Jose mitleidig. „Aber seien
Sie getrost! Es werden auch wieder bessere Tag«
kommen. — Wie steht es übrigens um unseren Patiein
ten ? Ist er noch nicht zu klarem Bewußtsein erwacht?"

H
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F«rksetzung folgt.
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Ueberzeucstmg. foiflxm aukgeputzt uns emfgemaqr
I rHL  außen , um in das Kölk Beunruhigung zu tragen.
Aifall bei der Aiehrhert ; große Unurhe rechts .)

Ubg. Prinz zu Sch ö u ai ch- Ca r o l a th <ul ) : Wir
«kauben dem Vaterland einen Dienst zu erweisen , wenn

iSr heute schweigen.
Ubg. M a h e r - Kauft»euren (Ztr .) : Das Wohl des

Vaterlandes muß stets voran gehen; es erfordert , daß
«t jetzt nichts tun , was die Stellung unserer Regierung

einer für das Volk unangenehmen Weise festlegen
könnte.

Ubg. Graf Westarp (kvns .): Wir ernpfiuden es
«s« einen beleidigenden Anwurf , daß wir unsere Emp-esdungen um des Eindrucks nach außen aufgeputzttten . Eine solche Beleidigung reicht nicht an mich
heran. '

Die Nichtbesprechung der Note wird gegen dre Kon-
jervativen . und Unabhängigen Sozialdemokraten be¬
schlossen.

Das Haus tritt tn die 3. Lesung der Verfas¬
sungsvorlagen  ein.

- Abg. Korfanth (Pole ) : Das alte preußische Sy¬
stem verachten wir , das deutsche Volk achten und schätzen
wir. Wir kennen seine großen Leistungen , trotzdem uns
dieses verdammte preußische System die Sprache Goethe»
und Schillers verekelt hat . Das deutsche Volk war bis¬
her der Lohnsklave der nationalen Industrie Preußens,
und diese Industrie war bisher der Krieg . Das Ver¬
brechen an der Magistät des polnischen Volkes durch
die drei Teilungen hat setzt seine Sühne gefunden.
Wir verlangen keinen Fuß deutschen Bodens , sondern
das geeinte Polen mit einem freien , gesicherten Zu¬
gang zum Meere , d. h. mit der von unzweifelhaft pol¬
nischer Bevölkerung bewohnten Meeresküste . Zu Polen
aehörden die polnischen Bezirke Schlesiens , Posen - ,
Westpreußens und Ostpreußens . (Unruhe .)

Präsident Fehrenbach:  Sie verwechseln den
Reichstag mit dem künftigen Friedenskongreß . Es
geht nicht an , von dieser Tribüne die Losreißung
deutscher Gebietsteile zu verlangen.

Aus weildmg und Umgegend
Weil bürg , der. 28 Oktober, 1918.

Jg X 'Me zum Krieg8wiiwen> »der Kriegtwaisengeld der
Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklassen zahl-
baren Zuschläge können jetzt gegen Vorzeigung der erfor-
drrlichen Bescheinigung des Gemeindevorstehers usw. über
den Bezug von Familienuntersiützur g beiz der zuständigen
Postanstalt abgehoben werden. UMZM

Preise skr Zuckerräbsamen. Im Einverständnis mit
aten Beteiligten (Züchtern, Landwirten , die mit den Züch.
tern Vermehrungsoerträge abgeschlossen haben, und Zucker,
sabriken) sind die durch die Verordnung vom 3. Oktober
1917 festgesetzten Höchstpreise geändert worden, und zwar
auch mit Wirkung für die n«ch laufenden Verträge . (R . Ges.
»i . Nr. 139.) ,

C tzäustrverkans. Herr BauunternehmerBern eis er
»erkaufte sein in der Marktstraße belegenes Wohnhaus an
Herrn Schneidermeister Schermuly  aus Niedershausen
und ein an der Limburgerstraße belegenes Wohnhaus an
einen auswärtigen Herrn.

*  V In der letzten Sitzung des Bezirks -Kriegerverbandes
« Wiesbaden wurde Herr Kammerherr»on Heimburfg,
der die Gschäfle seit dem Tode des verstorbenen Vor»
sitzenden Herrn Oberst von Detten provisorisch führte, zum

, 1. Vorsitzenden des Verbandes gewählt.

-j- Alendorf, 29. Okt. Dem Kanonier Willi Merkel
j »von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" verliehen.

Kur Kaufe! und Umgegend
Runkel,  den 28. Oktober 1918.

= Weihxachitsfrende« ihren Mitmenschen zu be¬
reiten , haben sich in den verflossenen Kriegsjahren
die Lebensmittelämter wohl in allen Städten bestrebt.
Es gab , was man hatte oder was man auftreiben
konnte, Aepfel und Nüsse, Honigkuchen, Marzipan,
Mehl , Zucker, Lichte usw. Bon dem schönen Brauch
wird man auch diesmal uicht abgehen , und die damit
Bedachten freuen sich schon vorher auf diese Ueber-
raschung. Nun dürfte dringend zu empfehlen sein, mit
den notwendigen Einkäufen nicht zu säumen , der Be¬
darf all der Tausende von deutschen Städten ist be¬
deutend » die Vorräte sind aber zmn Teil recht mäßig,
z. B . in Weihnachtsäpfeln . Vielfach sind die Ver¬
handlungen schon im Gange , und ein Lebensmittelamt
bemüht sich, dem anderen zuvorzukommen . Also zu¬
greifeul

vermischte Nachrichten
Langenschwalbach, 24. Okt. Zur Bekämpfung der Grippe

ivnrden sämtliche Schulen des Unterlaunuskreises auf 14
Tage geschl»ssen.

Gimbsheim, 24. Okt. Einen tödlichen Unglticksfall er¬
litt der in den 70er Jahren stehende Landwirt Phil . Heid.
Er kam im Hofe zu Fall , erlitt eine schwere Gehirner-
schütterung und starb nach kurzer Zeit.

Obermgelhei« . 24. Okt. Hier wurden einem Landwirt
durch Einbruch die Sparkassenbücher und Kriegsanleihe-
biicher gestohlen.

Nierstein, 25. Oft. sJch hatt ' einen Kameraden . . .j
Eine ergreifende T«deSkunde traf »om Felde hier ein.
Hiernach sind bei den letzten Kämpfen im Westen zwei
junge Männer »on hier gefallen, die in seltener Weise
durch ein gleiches Lebensschicksal mit einander in edler
Freundschaft »erknüpfl waren. Der Unterossizier Jakob
Völkner und der Gefreite Friedrich Hock waren von glei¬
chem Alter, saßen zusammen in der Schule, rückten am
gleichen Tage zum Militär ein, kämpften 40 Monate hin-
durch Seite an Seite und fielen als treue Kameraden im
Alter »on 24 Jahren . Wie sie ein gemeinsames Grab ge¬
funden, so künden jetzt auch ihre Hinterbliebenen in einer
gemeinsamen Todesanzeige ihren Heldentod als treue Ka¬
meraden av.

Berli», 25. Oktbr. Ein neues schweres Verbrechen ist
heute mittag in der Königstraße entdeckt worden. Dort
wurde der 52 Jahre alte Inhaber der Theaterbillethand-
Handlung Ladislaus Köhler in seinem Königstraße 48 ge¬
legenen Geschält ermordet  aufgefunden . Von dem Tä¬
ter fehlt noch jede Spur.

München, 25. Okt. Der frühere Reichstagsabgeordnete
Franz Beck , Bürgermeister und Koiumerzienrat in Aichach
in Obrrbayern , der diesen Wahlkreis von 1998 bis 1908
beim Zentrum vertreten hat, ist im Alter von 78 Jahren
nach kurzer Krankheit gestorben.

Letzte Nachrichten.
Lrotzes Hauptquartier, den 27. Gkteber 1918.

(» . T « . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz,
tzeeresgrnybe Krouprinz Rnpprecht.

In Flandern keine besonderen Kampfhandlungen . Der
Feind setzte die Zerstörung der belgischen Ortschaften hin-
ter der Front fort. Die in Otegen und Jngdigem bei
Beschießung durch Brandgranaten in die Keller gefluch¬
tete Bevölkerung büßte zum größten Teil ihr Leben ein.
Südlich der Schelde wiesen wir starke feindliche Angriffe
zwischen Famars und Artres im Gegenstoß ab. In Teil-
angriffen drang der Gegner in Engle-Fontaine und Hecque
ein. Hier wurde er im Gegenstoß wieder vertrieben,

tzeeresgrnppe Dentscher Krinprinz.
V»n der Oise bis zur Aisne setzte der Franzose seine

Angriffe fort. Beiderseits von Origny schlugen wir sie vor
unseren Linien ab. Der Gegner,  der bei Plein - Selve in

unsere Stelungen eindrang, wurde auf der Hähe n«rd-
westlich des Ortes aufgefangen. Seine Versuche, von hier
aus durch Angriffe in nördlicher Richtung unsere Front
an der Oise zu Fall zu bringen, sind unter schwersten Ver¬
lusten für den Feind gescheitert. Orignq und die Höhen
südwestlich davon wurden behauptet. Zahlreiche *Panzer¬
wagen des Feindes wurden zerstört. Die Batterie des Leut-
nants Meilhöfer vom Feldartillerie - Regiment Nr . 1 und
Leutnant Zuppke vom Feldartillerie -Regiment Nr . 37 so¬
wie Leutnant Otto vom Feldartillerie - Regiment Nr . 445
hatten dabei hervorragenden Anteil.

Am Serre -Abschnitt blieben feindliche Vorstöße vor
unseren Linien liegen. Heftige Angriffe gegen den Souchet-
Abschnitt zwischen Frvidmont und Pierrepot wurden von
Posenschen und würltembergischenRegimentern abgewiesen.
Gegen Abend schlugen das Füsilier -Regiment 37, das
Grenadier-Regiment 109 und das Infanterie -Regiment
121 erneute, mit großer Kraft vorbrechende Angriffe des
Feindes zurück.

Beiderseits der Sisenne blieb die feindliche Infanterie
gestern untätig . Auf den Höhen stieß ein Gegenangriff
am, Sachsenwalde mit starken Angriffen zusammen, die
der der Feind mit weit gesteckten Zielen zwischen Nizile-
Comte und der Aisne angesetzt hatte . Schon beim Ueder-
schreiten der Höhe nordwestlich »on Nizily-Eomte erlitt der
Feind schwerste Verluste. Hier und westlich von Banogne
sind die Angriffe des Gegners völlig gescheitert. In dem
Schluchtgrunde und dicht bewaldeten Gelände westlich der
Aisne hielten erbittere Kämpfe tagsüber an . Bis zum
Abenö waren sie zu unseren Gunsten entschieden. Sie
fanden etwa an der Straße Banogne - Eateau - Peroien
und bei Herpy ihren Abschluß.

An der Aisnesront und bei der Heeresgrnpe Gallwitz,
beiderseits der Maas keine größeren Kampfhandlungen.

Süvstlicher Kriegsschauplatz.
Die Bewegungen in rückwärtige Linien verliefen plan¬

gemäß. In erfolgrlichen Abwehrkämpfen bei Kragujevaz
und Laboslin sicherten Nachhuten den Abmarsch unserer
Hauptkräfte.

Der Ehef des Generalstabs des Feldheeres.

Die deutsche Antwort.
Berlin, 27. Oktober. (W . T . B . Amtlich). Die deut-

sche Antwort hat folgenden Wsrk!aut:
Die deutsche Regierung hat von der Antwort des

Präsidenten der Vereinigten' Staaten Kenntnis genommen.
Der Präsident kennt die tiefgreifenden Veränderungen , die
sich im deutschen Verfassungsleben vollzogen haben und
vollziehen. Die Friedensoerhandlungen werden von einer
Volksregierung geführt in deren Händen die entscheidenden
Machtbefugniffe tatsächlich und verfassungsmäßig ruhen.
Ihr sind auch die militärischen Gewalten unterstellt . Die
deutsche Regierung sieht nunmehr oen Vorschlägen für
einen Waffenstillstand entgegen, der einen Frieden der
Gerechtigkeit einleitet, wie ihn der Präsident in seinen
Kundgebungen gekennzeichnet hat.

Reugestattuug der sächsische« Regierung.
Die Sächsische Staatszeitung schreibt: Mit Rücksicht

auf die Neugestaltung der Regierung haben sämtliche
Staatsminister den König gebeten, ihm ihre Aemter zur
Verfügung stellen zu können. * -

Der deutsche«deudbrricht.
' Berlin, den 2 7. Oktober, abends . (» . r . « . Amtlich.)

Der Tag »erlief ohne größere Kampfhandlungen.

ÖMsEcher WetterdieM ~
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule).

VoraussichtlicheWitterung für Dienstag , 29. vkt »ber
Meist heiter bis auf Morgennebel , vielerorts leichter

Nachtfrost.

Hilfe im Haushalt
(auch stundenweise) gesucht.

Limburgerstraße 27 I.

Hat es denn noch Zweck,
besteht denn heute noch eine Notwendigkeit, Kriegsanleihe zu zeichnen?

Darauf gibt es nur eine Antwort:
|, . - Wer will, daß es zum Frieden kommt, der zeichne nach

seinem besten Vermögen. Lnd wer will, daß der Frieden
möglichst gut wird- -er zeichne erst recht Kriegsanleihe.

Mn großer Erfolg- er Kriegsanleihe wir- im Inner« -es
^an-es -as Vertrauen bc, stigen, nach außen unser An¬
sehen erhöhen, un- - ie Hoffnungen- er Fein-e auf eine«
finanziellen- usammen- rnch Ne«tschtan-s wi-erleg<n.

-em Reich-ieM'ttelzurForfführung-esKampfes, es '
noiwen- ig wer- en sollte, gewähren, un- für-enKatt, *
es zum Krie- en kommt, - ie Lteberführung unserer Win-c
schaftlichen Verhältnisse aus-en Knik- ensftch.erleich tern. ^



Todes-Anzeige.
Bradar , * Ä -E - k mal . ^ bar m.- ar . . . »

der Steiger

Christian Wied.
lm  Naiae * d « r trauernde » Hinterbliebenen:

Laabns -Esehbaeh , dea 28. Oktober 1918. Sophie Wied.

Die leerdippag findet Mittwoch, den 30 . Oktober, nachmittags 3 Uhr statt.

Todes -Anzeige.
^ CU, , ,abCnd IO Uhr verschied ^nft nach langem schwe¬

rem, m.t Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann, unser lieber
treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Onkel undochwager,

i  der Landwirt

Johann Christian Scheu
nach vollendetem 67. Lebensjahre, was wir Verwandten, Freunden und
Bekannten mitteilen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
' I. d. N. :

Karoline Scheu Ww . geh . Schlicht.
Kirschhofen, den 25. Oktober 1918.

Die Beerdigung - . Set Dienstag , den 29 . Oktober , nachmittag 3 Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinschei¬

den meines lieben Mannes, Bruders nnd Schwagers sage ich auf diesem

Wege herzlichen Dank, besonders Herrn Pfarrer En d res - Schupbach
tür die trostreichen Worte am Grabe.

Gaudernbach, Wirbelau, Hasselbach, Niedershausen, den 2; Ok¬
tober 1918. -

Die trauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. : Frau Chariette Bender.

Meiner werten

Kundschaft, Freunden und Gönnern
hierdurch zur freundlichen Nachricht, daß ich wieder Zivil-
Arbeiten annehme und empfehle mich in allen in mein
Fach einschlagenden Arbeiten in Anfertigung sämtlicher
Herren-Gnrderobe. Wende«, Uwäuder« und Repnratnren.

Anfertigung und Umändern von Damen-Mäntel« nnd
K' stüme« wird wie auch jfrüher unter Zusicherung guter
Bedienung prompt ausgeführt.

Heinrich Nickel.
_ ' _ Schneiderme ister. Weilmstnst« .

Ä- 5 - U" d

«e » rg

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heim¬

gange unserer lieben Mutter, Grossmatter und Schwiegermutter,

Frau Elisabethe Stroh
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pfarrer Aul er von Weilmünster

für die trostreichen Worte am Grabe unseren herzlichsten Dank.

Aulsnhausen, den 25. Oktober 191J.

Wilhelm Stroh u. Familie.

Löffel
—bester Weihnnchtk-Geschenk—
1. Qualität Stahl verzinnt

prima schwere Ware
»tzd. 16,80 Mk.

2. Qualität verzinnt
»tzd. S.iO Mk.

3. Qualität poliert
»tzd. 6,80 Mk.

Kaffeelöffel ff. vernickelt
»tzd. ?,9i mt.

A. K. Htzifer, Limdurg L.

Ein junges Schweizer

Ziegenlamm
zu verkaufen.
Hermann Pfeiffer. OderShanse».

«erlnstlißr.
(OberlahmKreis)

Josef Marx , Ennerich, vermißt.
Jnedrich Michel I Ulffz., Ahausen, oermißt,
xiosef Monno, Dlllhausen, gefallen.
«eorg Roth, » efr., Obertiefenbach, vermißt.
SlnV siLff 00 '* Df CriÖ0er' Weilburg, l. »er» .Willi Schäfer. Aulenhausen. l. »er» .
August Schnug, Utffz., Seilers, ».rniißt.

Hunde an die Front!
Bei den gewaltigen Kämpfen an der Westfront habet

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel dünner
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht
Hunderten unserer Soldaten ist das Leben erhalten, wer!
Hunde ihnen den Meldegang abnahmen. Militärisch wichtige
Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an die richtigeStelle gelangt. ■ ö

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche stü, nicht entschließen können, ihr Ti«
dem Vaterlande zu leihen!

®nt e40ne-n putsche Schäferhund. Dobermann,
Airedale-Terrier Rottweiler , Jagdhunde , Leonberger. Neu-
fiindlander . Berhardlner , Doggen, und Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindest 1 Jahr att
und von über 50 cm Schulterhöt e sind. Die Hunde
werden von ^ achdresseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zuruckgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Psteae
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werdem '

Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.
Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vater-LandesI

u ^ J3t"mel&un 9en für die Kriegsbund, und Melde-
Hund- Schulen an Inspektion der Nachrichtentruvpen,

152' * « ««■»« •

Aufforderung
Alle diejenigen, welche an die 'Erben der in Weit-

bürg verstorbenen Christian May Eheleute von GrL-
Forderungen zu stellen oder Zahlungen zu

leisten naben, werden hiermit aufgefordert, dieses bis zum
1918 bei dem Unterzeichneten bewirt

zu haben. Im Auftrag der Erben:
Dienst , Sttcill, „ r<,.

kettag wird zum letztenmaD- nnerhtaa und
m ^ *** g " «" ti ^ ivnruu

Wttel-, Schl- uni) MIM
»orliden. ™

S- -iSsam« .rste», fSe « emstse«nd Obst.
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